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<Fortsetzung.)

och ein paar Sekunden , und die Schneeprinzessin war
fort. In Marienroda war nichts mehr los. Von Tob-
berkow konstatierte das trübselig beim Abendessen in
der „Grünen Tanne ". Bald merkten es auch die
Wirte, daß nichts mehr los war . Die Saison war vor¬

über. Heller saß mit dem Freunde jus kurz vor dem Schlafen¬
gehen zusammen.

Auch mit ihm war gar nichts los.
Ter sonst so redselige und zu allem Scherz aufgelegte kleine

Oberleutnant war einsilbig und nachdenklich.
„Das war ein kurzes Vergnügen , Hans ."
„Scheußlich kurz. Na, ich muß ja aiich wieder zum Dienst."
Wird dir schlecht schmecken, Hans . Nach so einem Augenblick,

verlebt im Paradiese !" Er sah ihn listig an.
„Sag mal" — Hans von Heller zerkaute seine

Zigarre unbarmherzig —, „du kennst doch die Fa¬
milie Schilling näher ?"

„Sehr gut. Wenn ich dir mit allerlei Wissens¬
wertem dienen kann —“

Und Heller fragte , bis der Rittmeister nichts
mehr wußte.

Ein Bote kam vom Sanatorium und brachte
öorcht einen Brief . Er riß die Hülle schnell aus¬
einander und las. Es waren nur wenige Zeilen,
aber sie brachten eine unbeschreibliche Wirkung her¬
vor. „Herr Rittmeister von der Borcht, Marien-
wda. Frau von Haake hat , einen Augenblick
Alleinseins benutzend, das Sanatorium beim An¬
bruch der Dunkelheit verlassen. Wir wissen nicht,
wohin, doch sind Leute ansgeschickt, sie zu suchen.
Gertrud von Rohrbach." ;

Ser  Rittmeister war schon an der Tür und
R (türmte hinaus . Kaum konnte Heller ihm folgen

III und ihm seine Dienste anbieten.
f «Fort ist sie! In dies Unwetter hin¬
aus! Die Unglückliche! Sie flieht vormir!"

„Laß uns kaltblütig überlegen , Franz
risch,hinhart , was am besten zu tun ist. Willst
e » du hinauf in den Wald ? Kann ich dir hier
1875,unten von Nutzen sein ?"

Der Rittmeister stöhnte.

um,

«Ja, Bleib„x «vi», ja, lieber Heller,
« Marienroda und frag nach ihr.

wir vielleicht ist sie hier — am Bahn-
' am= l)of oder sonstwo. Vielleicht aber

auch irrt sie in Sturm und Nässe
x furch die Berge — mein Gott , der
[ mchterliche Gedanke ist ja kaum auszudenken ! Sie holt sich
| den Tod !"

„Trotzdem ruhig Blut . Auf mich kannst du dich verlassen."„Tank !"

Ter Genovevabrunnen in Mülheim am Rhein
W. Matthäus , Köln phot.

seiner militärischen Laufbahn nütgemacht hatte und von der
Pferd und Reiter in unbeschreiblichem Zustande zurückgekehrt
waren, aber kein Unwetter dünkte ihm so entsetzlich wie dieses.
Uber die Wipfel der Tannen , die der Sturm zerzauste, fuhr der
wilde ^ äger dahin. Rabenschwarzwar die Nacht und kein freund-
iches sternlein schien. Der Wind trieb den Wanderer der müh-

sam auf glitschigen und schmutzigen Wegen aufwärts keuchte,
abwechselnd Schnee- und Regenmassen ins Gesicht und heulte
dazu eine Melodie, welche sich anhörte loie ein wildes Konzert
wütender Waldgeister. Der schwache Schimmer des Windlichtes
zeigte ihm den Weg, den er nicht verfehlen konnte, da er ihn
oft gemacht. Einige Male strauchelte er auf dem glatten , ab-
schussigen Boden ; seine Kleidung war mit Kvtspritzern bedeckt.
Dw Angst um Karla jagte ihn weiter und trieb ihn zu immer
grotzerer Anstrengung. Schließlich zersplitterte ihm die Laterne
und das Licht erlosch. Wäre er nicht in unmittelbarer Nähe des
Sanatoriums gewesen, er hätte sich sicherlich nicht zurecht ge¬

funden in der Finsternis. So grüßte ihn aber ein
freundlicher Schein aus den Fenstern , rmd er lastete
sich zrun Eingang. ,

Trotz der späten Nachtstunde >var hier Leben
und begreifliche Aufregung.

„Ist sie gesunden?" schrie er durch den Sturm
den Öffnenden entgegen.

„Bis jetzt sind wir ohne Kunde. Alle zur Ver¬
fügung stehenden Kräfte sind aufgeboten . Nach
den verschiedensten Richtungen hin wird der Wald
durchforscht. Kommen Sie herein, Herr Rittmeister !"

„Keinen Schritt ! Hinterm Ofen sitzen und die
Minuten zählen, das kann ich nicht. Besorgen Sie
mir , bitte, eine neue Laterne !"

Der Chefarzt erschien.
„Sie werden nichts erreichen, Herr Rittmeister.

Allein lassen wir Sie nicht fort , denn Sie kennen
den Wald nicht. Sie würden sich nur zwecklos in
Gefahr begeben und verirren."

„So geben Sie mir jemand mit , der Bescheid
weiß! Was zögern Sie ? Jede Minute
ist doch kostbar. Wenn ihre Kräfte ver¬
sagten! Wenn sie irgendwo umgesunken
ist in der Wildnis ! — Sie hat sich ein
Leid angetan !" schrie er wild heraus.

Man sah ein, daß von der Borcht nicht
zu überreden und zu beruhigen war . Man

mußte ihm den Willen schon tun.
Ein Knecht wurde beordert , an

seiner Seite zu bleiben. Borcht
feuerte ihn durch das Versprechen
eines hohen Lohnes an, die Kräfte
bis zum äußersten anzustrengen
und alle Schlauheit und Findig¬
keit aufzubieten.

«Mit Text.)

Mit einer Laterne bewaffnet , an der sich eine Schutzvorrichtung
.Jen den Sturm befand, verlchwand der Rittmeister in der
Dunkelheit.

t 5 .

. Zum Sanatorium hinauf war ein furchtbarer Weg. Der
ckmeister erinnerte sich mancher Nachtübung , die er während

„Tie heißen?"
„Ulrich."
„Sie kennen Frau von Haake?"
Er bejahte.
„Wohin kann sie sich gewandt haben ?"
Der Knecht kratzte sich den Kopf.
„Nach allen Richtungen sind sie schon fort

den Weg zum Jägerhaus eingeschlaqen hat -
„Wie weit ist das ?"
„Eine Stunde , Herr."



„Vorwärts , zum Jägerhaus . Welcher Weg führt dorthin?
Vielleicht ist sie den Berg herunter nach Marienroda ."

„Dort komme ich her. Ich hätte ihr begegnen müssen."
„Doch nicht so leicht, gnädiger Herr. Es führen viele Wege

dorthin."
„Also nach Marienroda !"
Dieser zweite Befehl bezeugte die ganze

Ratlosigkeit des Rittmeisters.
„Nein, nicht nach Marienroda !" verbesserte

er sich sogleich wieder. „Wenn sie dort ist,
wird sie gefunden werden. Seit wann wird
!ie vermißt ?"

„Es können drei Stunden sem.
Gott im Hiinmel ! Drei .Stunden im kalten,

nassen, finsteren Wald, eine zarte Frau — wahr¬
scheinlich ohne warme Umhüllung und mit leich¬
ten Schuhen ! Ihn schauderte.

Aufs Geratewohl rasten sie los, hinein m
die Finsternis . Bald sah der Rittmeister ein, daß
sein Beginnen wirklich ein ganz vergebliches war.

Resigniert blieb er stehen.
, Es geht nicht, Ulrich. Wir wollen umkeh¬

ren. Vielleicht ist sie schon gefunden."
Er glaubte das letztere selbst nicht. Eine

schreckliche Ahnung kam ihm, daß man ste lebend
nicht finden werde. .

In einem entsetzlichen Zustande , innerlich
ünd äußerlich, kam von der Borcht wieder im
Sanatorium an.

Die Verzweiflung verlieh chm iingerechte Worte.
.Warum ist nicht achtgegeben worden auf sie? grollte er.

„Wie war es möglich, daß sie trotz der vielen Wächter, die dies
Haus hat , entkommen konnte?"

Fräulein von Rohrbach rang die Hände.
„Hütte ich's nur geahnt , daß sie derartiges plante ! ,ammerte

sie. „Aber sie war äußerlich so ruhig geworden und wir glaubten
schon, unser Zuspruch habe genützt." ^ . ..

Man gab ihm Gelegenheit, sich zu reinigen und üeh chm
andere Kleidung. _ . ,

„Sorgen Sie für sich selbst, Herr Rittmeister , und nehmen
Sie eine Tasse heißen Tee."

Er schlürfte den Trank so hastig, datz er stch fast die Lippen
verbrannte . , , . . „

„Ihr Rat war doch nicht der rechte", sagte er in der Erregung

ItaatSministcr Di. Joh. v. Dallwitz,
Mt Text.)

zur Rettung , ist das Schlimmste. Ich will fort. Und wenn j
die ganze, Nacht umherlaufen muß , ohne sie zu finden, das i
erträglicher als das grausame Warten ."

„Lieber Herr von der Borcht —“ ,
Wahrhaftig , er ging wieder hinaus ! Was war

ihm am eigenen Leben gelegen, da er Karla i»
Gefahr wußte ? , _ J

Aber er kam nicht weit. Nach hundert Schrit.
ten stieß er auf eine kleine Kolonne mit Lichtern,

„Gefunden ?" donnerte er mit lautester!
Stinime.

„Ja !" kam es zurück. .
Er faßte sogleich selbst mit an . Auf emer Trag¬

bahre , in Mänteln dicht verhüllt , lag die Gesuchte/
„Lebt sie?" Mühsam rang es sich hervor auz

seinem Innern.
„Sie lebte, als wir sie fanden. Mitten cag

dem breiten Wege lag sie, sie muß gestürzt sein?
„Es ist gut." In seiner Brust stieg ein Dan!,

gebet empor . I
Auf seinen Armen trug er sie ins Haus. Zu«

erstenmal seit langer Zeit sah er wieder Ä
Gesicht, aber ihre Augensterne waren geschlossg,
und auf den Wangen lag Totenblässe. W«
lange war es her, daß dieser Mund ihn an
lächelt und ihm Liebesworte ziigeflüstert hatte

Man entkleidete die völlig Durchnäßte uck
legte sie ins erwärmte Bett . Der Arzt trat j,
Tätigkeit. Er untersuchte Herzschlag und A!

mung und Körpertemperatur.
Nach einer Weile kam er heraus zu dem schmerzlich Harrenden.1
„Die Rettung kam noch zu rechter Zeit . Sw bedarf nur dei

Ruhe und sachgemäßer Pflege . Es steht zu hosten, daß uaiss
einer durchschlafenenNacht die Kräfte sofort wiederkehren.

„Haben Sie ein Zimmer für mich?"
Das wurde ihm gern bewilligt.
So blieb der Rittmeister im Sanatorium und sandte, sobal

angängig , seinem Freunde Hans von Heller unten im Tal tele
phonische Nachricht. Er bekam bald darauf Antwort j

„So bedarfst du meiner nicht mehr , Franz Egmhart , hock
er des Freundes Stimme . „Da mein Urlaub zu Ende ist, reif
ich sofort, und kann dich nicht mehr sehen. Möge sich alles juj
besten wenden ." _ . ,

Das Unwetter legte sich und der Morgen wurde heiter.

Die neue Eisenbahnbrücke über die Düna in Riga. Phot. Hagen . (Mit Text.)

weiter , „Sie hätten mich zu ihr lassen sollen. Hätte man erlaubt,
daß ich durch meine 'Auseinandersetzungen in ihr neue Hoffnung
weckte, dies Unglück wäre nicht geschehen. Nun ist sie verloren.

„Wir wollen die Hoffnung noch nicht aufgebeu !"
Er fuhr wieder in die Höhe. „Stille sitzen und nichts tun

„Kommen Sie , Herr Rittmeister ! Sie will Sie sehen."
Fräulein von Rohrbach brachte ihm die willkommene «

richt. Nun saß er an ihrem Lager und hielt ihre Hand.
„Karla , glaubst du nun , daß ich dich noch immer liebe?" sa>

er weich und zart , mit aller Schonung für ihren Zustand.

rax»»>
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enti ich
das ist

sch muß es ja glauben , Franz Eginhart , nach allem , was Leben zerstört habe . Du kannst mich nicht heiraten , deiner Ehre
M hast- Begreifen kann ich es nicht . Sieh , ich habe mich und deiner Zukunft wegen . Ich habe ja Zeit genug gehabt , es

alles durchzudenken in den letzten schweren , schwe¬
ren Stunden ."

„Sie liegen hinter dir , Karla . Nun hast du
wahrlich genug gelitten um das Geld , das dich
blendete und in einem bösen Augenblick um dein
klares Denken betrog . Das Gold ist der Men¬
schen Fluch . Es hat die Besten schon verführt und
auf den Abweg gebracht . Nein , nein , es ist all
die Kümmernisse und Tränen nicht wert . Ver-

. sprich mir eins , Teure !"
„Was meinü du , Franz Eginhart ?"
„Versprich mir , daß du nie wieder den schwar¬

zen Gedanken in dir Raum geben willst , die dich
mir zweimal beinahe geraubt hätten !"

„Das verspreche ich dir . Ich werde mein Le¬
ben nicht fortwerfen , denn es soll fortan der
Buße gewidmet sein."

„Ach, Karla , so sprichst du , die so viel schon da¬
rum gebüßt hat ?"

„Meine Buße wird mein Verzicht auf dich sein.

trat in letzte Landungsanlagc der Welt. Intern . Jll . Co. Sanden , Berlin , Phot. (Mit Text.)
b A!

enden,
itr bet

nach

st, schwer vergangen —" Der Rittmeister unterbrach sie schnell. ! Ja , Lieber , da-
Tarüber reden wir später vielleicht einmal . Jetzt sollst du ! ran nmßt du

dich gewöh¬
nen , daß ich
nie die Deine
werden kann ."

Ter Ritt¬
meister mach¬
te eine ver¬
zweifelte Ge¬
bärde.

„Auch nicht,
wenn ich dir
sage, daß mir
dann mein Le¬
ben hinfort
vergällt ist?
Du triffst zwei
mit deiner
Hartnäckigkeit,
dich und mich."

Sie ergriff
seine Hand.

Eine Frau als Geistlicher an dem Krauengefängnis
in Tavastehus in Finnland. (Mit Text.)

Nachbildung der „Faulen Grete" in Friesack. (Mit Text.)
Phot . Gcbr . Haeckcl , Berlin.

nt Kopf nicht mehr mit den Dingeil zerquälen , die vergeben
vergessen uub abgetan sind . Für mich schon lmrge abgetan ."
.Wie kailiist du mich nur noch lieb haben ?" fragte sie wieder.
Ach liebe dich so wie
ist, Karla . Ich glaube,
konntest noch viel
immeres begehen und
ließe dach nicht von
Ist deine Liebe zu

nicht so fest und stark?"
D ja !“ sagte sie mit
u Auflelichten im
; „Ich bin doch eine
i. Frauen folgen ih-
lännern in den Kor¬
und in die Berban-

so läßt arlch ein
nt, der seine Frau
chaft liebt , nie von

Ae schüttelte langsam
Kopf.

jß[ Kein , Lieber — wenn
die Deine würde , ich
lde nie den schweren

J nt los , daß ich dein

„Vergieb mir , Franz Eginhart . Sieh , ich wollte ja so gerne
glücklich sein. Kein größeres Glück könnte ich mir vorstellen,
als mit dir vereint zu leben — ganz gleich wo . Aber das kann

nicht sein. Das habe ich verwirkt . Darum ist die Schuld so
schwer , weil ich uns beide unglücklich gemacht habe , dich und
mich. Vergieb mir meine Schuld !" (Fortsetzung folgt..

Die Spanier in Marokko. Phot. Antonio Corrias.
Seit der Teilung Marokkos dringen die Spanier in dem ihnen zugefalicnen Teil planmähig vor. Unsere Ausnahme zeigt die ain weitesten
vorgeschobene Operatlonsbasis mit den kleinen spanischen Befestigungsanlagen und Vorposten: 1. Der Berg Assa. 8. Fricdhos . S. Block¬

haus . 4. Spanische Stellungen . L. Arabische Befestigungen. 8. Blockhaus.
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Pech.
Bummler : „Ich Hab' doch Pech , jedesmal, wenn ich die

besten Vorsatze habe, wird frisch anzapst !"

' ft e'S beschenk der Familie Martin an die
Stadt Mulhenn am Rhein. Ter Brunnen ist in rötlichem, gestocktem und
geschliffenem Odenwaldgranit ausgeführt. Die überlebensgroße Gruppe
sowie die Wasserspeier sind ,n Bronze gegossen. Das Werk, eine gemein¬

same Arbeit der
Bildhauer A.Her¬
tel und S . Kirsch¬
baum, wurde im
Atelier Hertels ge¬
schaffen und bil¬
det einen bleiben¬
den Schmuck für
die rührige und
fortschreitend sich
entwickelnde In¬
dustriestadt am
Rhein.

Staatsminifter
vr . Joh. v. Dall¬
witz -wurde qjs
Nachfolger des

zum Statthalter von Elsaß-Lothringen ernannt . Geboren^I855 in Bre«-
.steht er seit 1879 ununterbrochen im Staatsdienst . Dem preußischen

Mmchermm gehörte er seit Juni 1910 an. Der Posten des preuß chen
Ministers des Innern wurde Wirkl. Geh. Rat v. Loebell Überträgen

Die neue Eisenbahnbrücke über die Düna in Riga. In Riaa Ist eine
neue zweigleisige Eisenbahnbrücke gebaut worden, die über die Düna fübrt
und m diesem Monat dem Verkehr übergeben werden soll. Die alte Brücke
dre neben der neuerrichteten bestehen bleibt, soll in Zukunft allgemein
Verkehrszwecken dienen, die aber doch so stark angewachsen finbf daß dieStadt noch eine wertere feste Brücke bauen will. B 01
, Die größte Landungsanlage der Welt. Der Riesenhafen der in Kur-
Häven durch Erweiterung des bisherigen Neuen Hafens auf eine Wasser¬
fläche von 42 Hektar mit einem Kostenaufwand von 12 Millionen Mark
erbaut wurde, ist dazu bestimmt, die Dampfer der Jmperatorklasse auf-
Q ™ " - ? le  glichen Kopf der 290 m breiten Einfahrt errichtete

'st 400 m lang und damit die größte aller vorhandenen
! Aufnahme zeigt den „Imperator " an der neuen Landunqsstelle
die von ihm de, Wiederaufnahme seiner Fahrten in Betrieb genommen
länd^ in' 'Dienst" gestM .̂ heiter Riesendampfer dieser Klasse der „Vater-

Das historische Geschütz„Faule Grete". Eine oriainelle Narf>öi,d..n„
der „Faulen Grete", bestehendlrus alten Mhlsteinen ^ Kamm?Ärn und
H°'ö. den Bürgern Friesacks zur Erinnerung an die Er7berunq °uf-
gestel.t, befindet sich in Friesack in der Mark auf dem Mühlenbera ae-

der Stelle , wo einst der Burggraf von Nürnberg, Friedrich vmr
S u ' ■'“r fünfzehnten Jahrhundert das bekannte historische Ge-
chiitz auffahreu ließ, das die steinernen Geschosse auf die Aura ^ rieiact

schleuderte .voselbst sich die Quitzows verschanzt hatten 8 * '
J .!ü? Geistlicher an dem Frauengcfängnis in Davastebus

m Finnland. Die Frauen haben in Finnland 'im Theoloaiestndiun, l,.--
Erkenswerte Fortschritte erzielt. So wurde vor kurzem als Geistlicher
n^ ^ i °Uk"Ŝ °" gn'sin Tavastehus Fräulein Wendla Jvaska anae stellt
; D,orJ? er >hr theologisches Staatsexamen abgelegt hatte? Auch
in Deutschland können Frauen Theologie studieren, und es studieren nm-h
land <oS& <f£ ? OTnen' “ber Cine?tnftethm9 «'s Geistlicher ist in Deutsck?

f Rosenlied.
('Ueicf) sprühendem Sonnengold. Rosen, holdselig' erblüht 8

Sie wecken verklungene Lieder
Voll süßer, betörender Macht —
Rosen, sie grüßen uns Ivieder
In lockender Zauberpracht . . . I . *ucb„

herübergekommen, als der Haberhof brannte ?" — „Tos ging j
Willen nicht; am nächsten Sonntag halten wir unser erstes Sti
und alle Helme Ivaren frisch lackiert!"

Nicht gut Kirschen essen. Die allbekannte Redensart- Hi-r
gut Kirschen essen", oder: „Mit deni ist nicht gut Kirschen essen«
alt, denn ihr Ursprung liegt im 13. Jahrhundert . Zu Ende diel!-
Hunderts besaß das Schloß Hirschskcin der Bischof Witigo 1. voirf
em geborener Graf von Camenz. Dieser hatte den Markara»

r̂ 'bdrich-vhuta oder Deute, d. h. der Sammelnde geiia»,
tödlichem Hasse, weil er ihn in einer Fehde besiegt, auf Schla?
stein zur Jagd geladen und hier mit Kirschen, die vergiftet waren
wner zur Löschung seines Durstes verlangt hatte, aus der Well^
0N> ^ olke bildete sich damals jene Redensart heran , die sich hN
lebendig und im Schwang erhalten hat. " *
aa- ®lne kräftige Kabinettsorvre . Im Jahre 1721 befahl König L,
Wilhelm I. von Preußen , der Vater Friedrichs des Großen b̂ei
Anwesenheit ,n Königsberg der Regierung, daß auf dem platten
Schulen eingerichtet werden sollten. Man nrachte allerhand
^ t*eni “ nb  stellte die Sache sehr mühsam, beschwerlich und kostspA
Daraufhin erfolgte alsbald aus Berlin nachsteheirde kräftige Kabinett*
„Dieses ist nichts; denn die Regierung will das arme Volk nur in fj
baret erhalten. Denn wenn ich baue und verbessere das Land uni?,
keine Christen, so hilft mir alles nichts. Sie sollen sich mit ObeM««
Prinz zusammentun; auch Porst und Reinbeck zusammen mir Dorf*
mufi 1 ÄT 6? ten ?" b kürzesten anzustellen. Und zu.n Oberdst^
muß ein Weltlicher em, den man von hier aus hinsenden muß, undd
Gottesmann  ist . Berlin , den 21. Januar 1722. Friedrich

© 1 Gemeinnütziges •••••

. ,®l rnJ rf,er ber  ® Ämc»desto besse»die Pflanze, lautet ein altes m,
wort. Gurken- und Melonensamen machen davon eine Ausnahme £
öomi!' a «aIÜ1e°; ®a5re ^sser zum Anbau geeignet als im I . und L^

Das Schwefel« der Reben wird unter allen Umständen da»
nehmen sein, wo der echte Meltau im letzten Jahre beobachtetJ
und zwar soll diese Maßregel noch vor der Blütezeit , indessen mf?
trockener, sonmger Witterung vorgenommen werden ^
- R'cht̂ alle Seitentrieb- am Spalierobst sind ohne weiteres ,»
ipige«. -Solche, die ihr Wachstuin vorzeitig abschließen, neigen üoni
ijaJÜTh,** ^ IU(̂ .tbarfeit  und liefern die sogenannten Fruchtruten, die

spateren Ertrag erst zurückgenommenwerden dürfen |
' bste. Zwei Eßlöffel voll Mehl werden in Butter oder %

'Gmalz he lgelb gerostet und mit einem Schöpflöffel voll Wassert
D.e Masse wird dann aufgekocht, m7t 1Ẑ Liter MilchL

nach Geschmack gesalzen und gut verkocht. D
Rach Einspritzungen»nter die Hanl, ivelche übrigens nur von

^ändlger Hand vorgenommen werden dürfen, kommt es vor, dai
Einstichstelle längere Zeit schmerzt. Hiervon muß der Arzt unter,
werden. Inzwischen kann man einen Umschlag mit essigsaurer Toi
machen (1 Eßlöfel auf I Glas Wassers. ^

«ogogriph.
Wird ' ich mit dem H genannt,
dm ich als Poet bekannt;
Dichter senk' ich mich herab,
Wenn ein andres Haupt ich Hab' .

Julius Falck.
Buchftabenrälsel.

Bilderrätsel.

A A | A 1A B
B E E E M
M 0 | 0 R R
R R | R 8 | S
T T | T T | T

Felder eines Quadrates so ein-
zutragen , dass die entsprechenden
senkrechtenu. wagrechten Reihe»
gleichlautende Wörter von sol-
gender Bedeutung ergeben : I»
Darmstein eines Fisches: 2) Ne-

^Holzplatte.
4) Anzahl Menschen. 5) Blume.

Auflösung folgt in nächster Nummer.

DorsfeuerwehV'' B^ Äu « walten?' '^ **"
Nachbardorfe) : „Warum seid Ihr denn in fe ^

An unsere Leser!
ricĥ Ik ^ vir " ».» '^ ." « "" Redaltion gerichtete Ansragcn diene zur Aach!

»äswäk
, ..:'SÄ £ SŜ ftSS!sr,‘ - J

_ 0ntlongrQt — Des Lo gogri -phs : Wut, Mut,"(yut/Hut .̂ tf €U'
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